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In der Nähe des Monte Scherbelino gab es noch andere Tongruben, zum Beispiel 
das Arminia-Trainingsgelände. Hier stand bis Ende der 50er Jahre die ehemalige 
Ziegelei Hagemann mit ihrer Tonkuhle, die ebenfalls verfüllt wurde (Altablage-
rung). Danach wurden auf dem Gelände Sportanlagen für die britischen Streitkräf-
te eingerichtet, die dann Ende der 90er Jahre von Arminia übernommen und nach 
umfassenden Untersuchungen zurzeit als Trainingsgelände umgebaut werden.  
 
Gegenüber liegt das Gelände der ehemaligen Red Car-Barracks. Nach der Auf-
gabe durch die  britischen Streitkräfte wurde das Grundstück bzgl. etwaiger Ver-
schmutzungen untersucht und für Folgenutzungen saniert.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eisenausfällungen am Rand des Schuttberges 

Der Schuttberg mit seiner beliebten „Rodelpiste“ 
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Wir fahren den Weg weiter bis zur Schlangenstraße, folgen dieser etwa 10 Meter 
nach links, um dann sofort wieder rechts in den Fußweg (Fahrradfahrer frei) ein-
zubiegen. Dieser Weg führt direkt am Mühlenbach entlang, den wir rechts von uns 
eine ganze Zeit beobachten können. Der Weg kreuzt schließlich mittels einer 
Holzbrücke den Baderbach, in den der Mühlenbach mündet. Nachdem wir links 
schon einen Blick auf den Mündungsbereich des Baderbaches in die Lutter wer-
fen konnten, führt eine weitere Brücke nach links über die Lutter (hier Schilder 
„Fahrradweg BI 5“, „Wellness-Radroute“, „Bahn-Rad-Route Weser-Lippe“). Nach-
dem wir auch diese Brücke überquert haben, können wir den Zusammenlauf der 
Bäche nun vom Lutter-ufer aus ansehen. 
 
 

Exkursionspunkt 10: Lutter 
 
Der Name Lutter stammt aus dem Mittelhochdeutschen und bedeutet „lauter“, 
„hell“, „rein“. Betrachten wir das Gewässer, so lässt sich diese Bezeichnung nicht 
unbedingt nachvollziehen. Liegt es daran, dass die Lutter diesen Namen gestoh-
len hat? Aber es war eigentlich gar nicht die Lutter, sondern der Rat der Stadt Bie-
lefeld. Ursprünglich floss nämlich nur der kleine Bohnenbach durch die Stadt. Eine 
Lutter gab es zwar, ihre Quelle lag aber im Bielefelder Pass und floss in Richtung 
Münsterland zur Ems ab. Da das Wasser des Bohnenbaches für Haushalt und 
Gewerbe in Bielefeld nicht mehr ausreichte, beschlossen die Bielefelder 1455 den 
ersten nachzuweisenden Gewässerausbau im Stadtgebiet. Von einer Lutterquelle 
gruben sie einen Kanal bis zum Bohnenbach und leiteten einen Teil des Quell-
wassers in diesen ab. Damit war eine gewässerkundlich merkwürdige Situation 
entstanden. Das Wasser der Lutterquellen floss nun in zwei Richtungen. Einmal 
über den natürlichen Bachlauf in Richtung Ems (darum nennen wir diese Lutter 
heute auch Ems-Lutter), und zum anderen über den künstlichen Kanal und den 

Bohnenbach zur Weser. 
Der Name Lutter ging 
später auch auf den 
Kanal und den größten 
Teil des Bohnenbachs 
über; wir nennen dieses 
Gewässer daher heute 
auch Weser-Lutter. Sie 
hat eine Länge von etwa 
12 Kilometern. Ab ihrem 
Zusammenlauf mit dem 
Johannisbach trägt das 
Gewässer den Namen 
Aa. 
 

 Die Lutter am Einmündungsbereich des Baderbachs 
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Bäche und Flüsse, die durch aufstrebende Städte flossen, waren stark mit Fäka-
lien, Industrieabwasser und Müll belastet. Ein Gutachten aus dem Jahr 1898 
schreibt, die Lutter sei von den vielen verschmutzten Wasserläufen Westfalens 
„der schmutzigsten einer“ und „so verpestet, daß sogar in dem weiter abliegenden 
Teiche des Herrn Meier zu Heepen kein Frosch mehr zu leben vermag, ge-
schweige denn Fische“. Schon 1854 wurde daher ein „Polizei-Reglement für den 
Lutterbach“ erlassen, das das Einbringen von Abfallstoffen aus Gewerbegebieten 
verbot. Gleichwohl waren beispielsweise die Einleitungen durch Färbereien am 
Oberlauf oft kilometerweit zu sehen. Einen Einblick in die Gewässersituation der 
Lutter gibt ein Notgeldschein der Stadt Bielefeld aus dem Jahr 1923. Es ist auf-
schlussreich, einmal die kleinen Geschichten auf dem aus Stoff hergestellten 
Schein zu entziffern. Die Geschichte in den Ecken des Scheins beginnt oben links 
und verläuft gegen die Uhrzeigerrichtung; der weiter innen liegende Text in 
schwarzen Buchstaben beginnt unten links und ist im Uhrzeigerrichtung zu lesen. 
Der rote Text in der Schrift Sütterlin lautet „Stadtsparkasse Bielefeld“. 
 
Seitdem hat sich natürlich viel getan und das Abwasser wird heute über Kanäle 
den Klärwerken zugeführt. Gleichwohl können wir hier am Zusammenlauf der Bä-
che noch einen Unterschied erkennen. Während das Wasser von Baderbach und 
Mühlenbach recht klar ist, ist die Lutter meist dunkeltrüb. Dieser Unterschied zeigt 
sich auch bei Gewässergüteuntersuchungen. Liegen Baderbach und Mühlenbach 
in der Gewässergüteklasse II (mäßig belastet), muss die Lutter als II-III (kritisch 
belastet) eingestuft werden. Damit gehört sie zu den Bächen, deren Belastung mit 
organischen, sauerstoffzehrenden Stoffen einen kritischen Zustand erreicht und 
wo Fischsterben infolge Sauerstoffmangel, ein Rückgang der Artenzahl an Ge-
wässerorganismen und Algenbildung möglich sind. Woran liegt das? Diese Frage 
lässt sich nicht ganz einfach beantworten, denn die Gewässerbelastung kann 
nicht auf eine einzelne Ursache zurückgeführt werden. Vielmehr handelt es sich 
um eine Vielzahl von kleinen und kleinsten Belastungen, die sich aufsummieren. 
Nur ein geringer Teil des Lutterwassers wird aus Quellen bzw. dem Grundwasser 
gespeist. Besonders bei Regenfällen im Stadtgebiet nimmt die Lutter das Wasser 
der Niederschlagswasserkanäle auf, was erst einmal völlig in Ordnung ist. Damit 
werden aber auch eine Reihe von Substanzen in die Lutter gespült, wie Ölverluste 
von Fahrzeugen und Reifenabrieb. Es gibt auch immer noch Mitbürger, die ihre 
Autos vor dem Haus waschen oder Seifenwasser in die Gullis am Bordstein 
schütten. In beiden Fällen gelangen die Schadstoffe nicht in die Kläranlage, son-
dern in den nächsten Bach. In alten Häusern sind Kellerabläufe etc. auch immer 
noch an die Niederschlagswasserkanäle angeschlossen, was früher in Ordnung 
war. Doch mittlerweile sind dort oft Waschmaschinen angeschlossen, die eben-
falls die Lutter belasten. Eigentümer alter Gebäude sollten also mal untersuchen, 
ob die Ablaufleitungen ihrer Häuser tatsächlich an den Schmutzwasserkanal an-
geschlossen sind. Fehlanschlüsse sollten sofort umgeklemmt werden. 
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 Notgeldschein der Stadt Bielefeld aus dem Jahr 1923 mit Geschichten über die Lutter 
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Stauteich III vom Wehr aus gesehen 

Wir folgen dem Weg weiter und kreuzen die Straße Am Venn, auf deren anderer 
Straßenseite der Fußweg (Fahrradfahrer frei) weiter verläuft (Schild „Wellness-
Radroute“). Bald haben wir den Stauteich III zur Linken. Hier halten wir an einer 
Stelle, wo die Bäume einen Blick auf den See freigeben, z. B. dort, wo eine kleine 
Aussichtsplattform mit besonnten Bänken bis ans Ufer reicht.  
 
 

Exkursionspunkt 11: Stauteiche 
 
Das Niederschlagswasser der Innenstadt wird schon sehr lange in die Lutter ab-
geleitet. Mit dem Wachsen der Stadt und der zunehmenden Versiegelung von 
Flächen durch Gebäude, Straßen und Wege nahmen die Wassermengen sehr 
stark zu, so dass es zu Beginn des 20. Jahrhunderts immer häufiger zu Über-
schwemmungen an der Lutter kam und anliegende Gebäude und landwirtschaftli-
che Flächen geschädigt wurden. Dies veranlasste die Stadt Bielefeld um 1930 
zum Bau von drei Stauteichen. Diese können Hochwasser aufnehmen und das 
Wasser dann geregelt wieder abgeben. Hochwasserschäden im Bereich der Lut-
ter gingen damit zurück. Selbst heute kann der Wasserstand im Bach nach star-
ken Niederschlägen aber stark steigen. Schaut man etwa von der Brücke der 
Lohkampstraße auf die Lutter in Richtung des Wehrs des Stauteiches II, so lassen 
sich dort oft Papierfetzen, Plastikreste etc. in den Zweigen der Bäume und Bü-
sche in zwei bis drei Metern über dem üblichen Wasserstand feststellen. Ein 
Problem ist heute die zunehmende Verlandung der Teiche, wie man dies etwa am 
Stauteich II beobachten kann. Zwar lassen sich Teichschlämme leicht mittels 
Pumpen entnehmen, deren Entsorgung ist jedoch mit sehr hohen Kosten verbun-
den. 

 
Die Stauteiche 
wurden von Be-
ginn an auch zur 
Erholung genutzt. 
Hier auf dem 
Stauteich III 
fanden zum Bei-
spiel Ruder-
regatten statt und 
sogar einen 
eigenen Boots-
schuppen gab es. 
Heute geht es 
eher ruhig zu. Die 
Stauteiche sind 
ein prägendes 
Element des 

Luttergrünzuges, 
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der eine der wichtigsten Erholungsachsen darstellt und von den Menschen sehr 
gern zum Spazierengehen, Fahrradfahren und Wandern genutzt wird. 
 
Eine botanische Besonderheit fällt im Frühjahr am Nordufer des Stauteiches auf. 
Rechts vom Weg befindet sich ein kleiner, meist unscheinbarer Baum. Es handelt 
sich um den Taschentuchbaum. Anfang Mai zeigt sich, warum er so heißt. Dann 
öffnen sich viele Blüten mit großen auffallenden weißen Hochblättern, die bis zu 

16 Zentimetern lang werden und 
tatsächlich an weiße Taschentücher erin-
nern. Der in der Blütezeit auffallend 
leuchtende Baum stammt aus der 
chinesischen Provinz Sichuan. Er wurde 
dort erst Ende des 19. Jahrhunderts 
entdeckt. Der französische Jesuit Père 
David brachte Samen nach Frankreich; 
nach ihm trägt er den lateinischen Namen 
Davidia involucrata. Heute wächst der 
Taschentuchbaum in Deutschland in 
vielen Parks und Botanischen Gärten. 
 
 
 
 

 
 
Wir folgen dem Weg weiter und überqueren die Brückenstraße. Der gegenüber-
liegende Fußweg ist für Fahrradfahrer frei (Schild „Bahn-Rad-Route Weser-
Lippe“). Wir halten, sobald wir linkerhand die Überreste einer kleinen Maschinen-
anlage in der Wiese erblicken.  
 
 

Exkursionspunkt 12: Hochklimaempfindliche Grünzonen wie der Grünzug 
„Weser-Lutter“ versorgen die Stadt mit kühler Frischluft 

 
Hochklimaempfindliche Grünzüge sind großflächige und über weite Strecken zu-
sammenhängende Bereiche, die kühle und frische Luft produzieren und diese 
durch Luftwirbel und an Hängen durch Kaltluftabflüsse in die Bebauung ableiten. 
 
Der Grünzug „Weser-Lutter“ ist hochklimaempfindlich, da er sich auf rund 3,5 km 
Länge aus verschiedenen kaltluftbildenden und -spendenden Grünelementen wie 
Rasenflächen, Baumgruppen und Gehölzen zusammensetzt und die unmittelbar 
angrenzende wärmere Bebauung zwischen Innenstadt und städtischen Umland 

Taschentuchbaum (Davidia involucrata) am Nordrand des 
Stauteichs III mit seinen auffallenden Hochblättern 
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mit kühler und frischer Luft versorgt. Besonders die Rasenflächen bilden in wind-
stillen Sommernächten sehr schnell kalte Luft, die mehr als 3 °C  kühler sein kann 
als die Luft in der Bebauung.   
 
Die Menschen in der Stadt profitieren von den Kühleffekten und der Frischluftzu-
fuhr des Grünzugs. Durch das Mindern von Schwüle und Hitze ist er für Jung und 
Alt ein bedeutsamer und erholsamer Rückzugsraum. Für die körperliche Regene-
ration besonders von älteren Menschen, chronisch Kranken, Kleinkindern und 
Säuglingen bildet er ein ideales Erholungsgebiet mit einem für das menschliche 
Wohlergehen ausgeglichenem Bioklima. Hierdurch kann insgesamt Blutdruck- 
und Herz-/Kreislaufbeschwerden, Erschöpfung, Kopfschmerzen sowie Konzentra-
tionsschwäche vorgebeugt werden. Abends und nachts kann die Durchlüftung in-
nerhalb der Wohnbebauung verstärkt und ein angenehmes Wohnklima sowie ein 
gesunder Schlaf begünstigt werden. 
 
Im Rahmen der Umweltplanung werden der Grünzug „Weser-Lutter“ und alle an-
deren hochklimaempfindlichen Grünflächen als besonders schützenswerte Gebie-
te berücksichtigt und in der sogenannten Karte der klimatischen Schutzzonen als 
Bereiche herausgestellt, die jetzt und künftig von  Bebauung freizuhalten sind. 
 
Bevor wir weiterfahren, können wir noch einen Blick auf das Schwungrad einer 
ehemaligen Dampfmaschine und die drei Mühlsteine dahinter in der Wiese wer-
fen. Sie erinnern daran, dass es an der Lutter früher eine Reihe von Mühlen gab, 
wie etwa am Gut Niedermühlen (dem heutigen Jugendheim) und hier am Stau-

teich II die Hartlager Mühle. Interessant ist 
ein Blick vom Metallsteg, der über das 
Wehr des Stauteichs II verläuft. Das 
Teichwasser strömt brausend in die Lutter 
und reichert sie dabei mit Sauerstoff an. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 

Metallsteg über das Wehr des Stauteiches II 
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Wir folgen dem Weg von der Maschinenanlage weiter, der aber dann an der 
Nachtigallstraße endet, in die wir nach links einbiegen (Schild „Bahn-Rad-Route 
Weser-Lippe“). Dann überqueren wir die Otto-Brenner-Straße, wobei wir die et-
was nach links verschobene Mittelinsel benutzen sollten, da die Straße stark be-
fahren ist. Gegenüber der Mittelinsel haben wir wieder einen ruhigen Fußweg 
(Fahrradfahrer frei, Schild „Bahn-Rad-Route Weser-Lippe“), der uns an der Lutter 
entlang führt. Kurz vor Erreichen der Unterführung der Eisenbahnstrecke mahnt 
ein Schild „Radfahrer bitte absteigen“. Nach Kreuzen der Lohkampstraße geht der 
Weg weiter (Schilder „Fahrradweg BI 5“, „Wellness-Radroute“, „Bahn-Rad-Route 
Weser-Lippe“) zum Stauteich I. Wenn der Weg sich kurz vor Ende des Teiches 
gabelt, nehmen wir den linken (Schilder „Wellness-Radroute“, „Bahn-Rad-Route 
Weser-Lippe“) und halten an der Straße An der Walkenmühle. 
 
 

Exkursionspunkt 13: Sielhautuntersuchung 
 
In den Bielefelder Klärwerken entstehen bei der Abwasserreinigung jährlich etwa 
20.000 m3 Klärschlamm. Um eine möglichst gute Klärschlammqualität zu erzeu-
gen, d. h. den Schadstoffgehalt (Schwermetalle) so gering wie möglich zu halten, 
hatte in Bielefeld zunächst Mitte der 80er Jahre die Sanierung der metallbe- und 
verarbeitenden Betriebe oberste Priorität. Mittlerweile ist das Schadstoffpotential 
aus genehmigten Einleitungen so weit reduziert, dass keine wesentliche weitere 
Reduzierung zu erwarten ist. Auf der anderen Seite gab und gibt es aber immer 
wieder Schwermetallbelastungen im Klärschlamm, die auf illegale Einleitungen 
hindeuten. Mit dem Aufspüren und Unterbinden illegaler Einleitungen ist ein Po-
tential zur weiteren Verbesserung der Qualität durchaus gegeben, welches aus-

geschöpft werden muss. 
 
Um dies zu erreichen, gibt es im Bielefelder 
Stadtgebiet Kontrollpunkte im Kanalnetz an 
denen die Abwasserqualität mit Hilfe der Siel-
hautanalytik überwacht wird. Sielhaut ist die 
Bakterienhaut, die auf der Innenseite von Ab-
wasserleitungen aufwächst. Durch chemische 
Analyse kann man  feststellen, ob in einem 
bestimmten Gebiet in den vergangenen drei 
bis vier Wochen schadstoffhaltiges Abwasser 
eingeleitet wurde. An den Kontrollpunkten 
wird die Sielhaut einmal pro Quartal unter-
sucht und statistisch ausgewertet. In den ver-
gangenen Jahren konnten mit diesem Verfah-
ren in Bielefeld illegale Einleitungen aufge-
spürt werden. Außerdem fanden in einigen 
Betrieben ausgiebige Überprüfungen statt, die 
zur Folge hatten, dass die Sielhaut hinterher 
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keine Belastungen mehr aufwies. Die Sielhautuntersuchung ist somit eine unspek-
takuläre, aber sehr effektive Methode, um Gewässerverschmutzern auf die Schli-
che zu kommen. 
 
Wenn wir nun gleich weitergehen oder -fahren, werden wir eine ganze Zeit die 
Lutter nicht mehr sehen. Ihr ehemaliger Verlauf ist nur noch anhand der heutigen 
Grünanlage erkennbar. Nachdem sich der Bach aufgrund der Verunreinigungen 
Anfang des 20. Jahrhunderts zum hygienischen Gefahrenherd entwickelt hatte, 
kam man auf die Idee, diesen zu verrohren und unter die Erde zu verbannen; ein 
Schicksal, dass noch ca. 70 Kilometer Gewässerstrecke in Bielefeld teilen. Die 
Lutter fließt von der Altstadt bis hier zur Walkenmühle also noch heute unterir-
disch. Glücklicherweise ist der frühere Gewässerbereich aber unbebaut geblie-
ben, so dass technisch die Möglichkeit besteht, die Lutter wieder freizulegen. Es 
bleibt daher spannend, inwieweit dies in der Zukunft gelingen wird. Das Engage-
ment in der Bevölkerung ist groß; neben dem Verein Pro Lutter haben sich auch 
schon Arbeitsgruppen mehrerer Bielefelder Schulen gebildet (Helmholtz-, Ceci-
lien- und Ratsgymnasium, Gymnasium am Waldhof, Carl-Severing-Berufskolleg), 
die sich mit Fakten und Fragen rund um die Offenlegung beschäftigen.  
 
 
Wir folgen nun weiter dem Luttergrünzug, indem wir den Fußweg (Fahrradfahrer 
frei) rechts von der Platanenallee wählen (Schilder „Fahrradweg BI 5“, „Bahn-Rad-
Route Weser-Lippe“). Er geht über in die Ravensberger Straße, die als Fahrrad-
straße ausgewiesen ist. Auf dieser Fahrradstraße kreuzen wir dann die Oststraße 
und die Mühlenstraße und folgen immer der Platanenallee (teilweise gibt es paral-
lel auch Fußwege, die für Fahrradfahrer frei sind, Schilder „Bahn-Rad-Route We-
ser-Lippe“). Wenn die Platanenreihen bei den Finanzämtern aufhören, geht es ge-
radeaus die Ravensberger Straße weiter (Schild „Bahn-Rad-Route Weser-Lippe“), 
die hier Spielstraße ist.  Wir halten an der Kreuzung der Ravensberger Straße mit 
der Turnerstraße.  
 
 

Exkursionspunkt 14: Umweltamt 
 
Im Eckgebäude Ravensberger Straße 12 befindet sich das Umweltamt. Das Um-
weltamt wurde im Jahr 1985 unter dem Namen Wasserschutzamt gegründet. An-
lass waren damals die im Rahmen der Bebauung der Deponie Brake zutage ge-
tretenen Mängel und Probleme, die eine organisatorische Bündelung der Umwelt-
aufgaben in einem neuen Amt notwendig machten. Das Wasserschutzamt erhielt 
damals Zuständigkeiten zur Sanierung von Altlasten, zu Klima, Lärm, Lufthygiene 
und gesundheitlichem Umweltschutz, zum Grundwasserschutz sowie dem Schutz 
der Oberflächengewässer (Gewässerunterhaltung, Überwachung von Indirektein-
leitungen und Grundstücksentwässerungsanlagen); auch die Bielefelder Klärwer-
ke waren ihm damals angegliedert. Im Jahr 1999 wurde das Garten- Forst und 
Friedhofsamt aufgelöst; ein Teil, die untere Landschaftsbehörde sowie die Grün-
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planung und die Landschaftsplanung, fusionierte mit dem Wasserschutzamt zum 
Stadtbetrieb Natur und Umwelt. Die Grünflächenpflege und die Friedhöfe kamen 
zum Umweltbetrieb. Die Bezeichnung Umweltamt gibt es seit 2000. 2008 wurden 

per Landesgesetz Teile des 
Immissionsschutzes von der 
Bezirksregierung Detmold auf die Stadt 
und damit das Umweltamt übertragen. 
Das Umweltamt ist inzwischen das 
Stadtamt mit dem breitesten 
Aufgabenspektrum. Es gibt kaum eine 
Fragestellung im technischen und 
gesundheitlichen Bereich, an deren 
Beantwortung das Umweltamt nicht 
beteiligt ist. Zwei Problemstellungen sind 
in 2008 und 2009 vordringlich: der 
Anschub zur Umsetzung des 
Handlungsprogramms zum Klimaschutz 
und die Aufstellung eines 
Lärmaktionsplanes für besonders 
belastete Stadtgebiete. 
 
 
 
 

Wir folgen der Ravensberger Straße (Fuß-
/Radweg) (Schild „Bahn-Rad-Route Weser-Lippe“) weiter bis zum Niederwall, ü-
berqueren diesen an der Ampelkreuzung mit Blick auf die als Naturdenkmal aus-
gewiesene riesige Platane. Es geht dann weiter in die Straße Am Bach, die noch 
darauf hinweist, dass hier einstmals die Lutter floss. Wir fahren geradeaus bis zur 
Mittelinsel (Zebrastreifen) und kreuzen die Straße (hier heißt sie Waldhof) nach 
links und gelangen in den Grünzug der Lutter.  
 
 

Exkursionspunkt 15: Lutterfreilegung 
 
Die Verrohrung der Lutter erfolgte zu Beginn des 20. Jahrhunderts zwischen der 
Quelle und dem Stauteich I fast auf ganzer Länge. Nur zwei ganz kurze Abschnit-
te blieben als offener Wasserlauf erhalten, im Bielefelder Pass an der Friedrich-
List-Straße und ein kleines Stück am Nebelswall. Etwa im Jahr 2000 kam von en-
gagierten Bürgern die Idee auf, Teile der Lutter wieder freizulegen. Schließlich bil-
dete sich daraus der Verein ProLutter. Mit der Offenlegung der Lutter soll der Bie-
lefelder Innenstadt wieder ein belebendes Element gegeben und den Menschen 
die Erlebbarkeit eines urbanen Gewässers vermittelt werden. 
 
 

Das Umweltamt an der Ravensberger Straße 12 
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Die Offenlegung von Gewässern ist 
immer mit einer Reihe praktischer und 
theoretischer Fragen verbunden. 
Praktisch ist eine solche Maßnahme 
natürlich nur möglich, wenn ausreichend 
unbebauter Raum vorhanden ist. Manche 
Gewässer sind unmittelbar mit Gebäuden 
überbaut worden, andere Trassen so mit 
Straßen, Kanälen und Leitungen belegt, 
dass kaum eine Entflechtung mehr 
möglich ist. Auch müssen die 
Standfestigkeit benachbarter Bauten 
gesichert bleiben und Eigentumsrechte 
beachtet werden. Im Vordergrund stand 
die Frage, wie denn ein offengelegter 
Bach gestaltet werden soll. Soll man sich 
am historischen Vorbild orientieren, das 
Gewässer nach ökologischen Kriterien 
anlegen oder gar eine ganz neue 
Gewässerform kreieren? Hinsichtlich der 
Konzeption bestand für die Lutter im Be-
reich der Bielefelder Innenstadt schnell 

Einigkeit, dass sich ein Gewässerausbau 
aufgrund des zur Verfügung stehenden 
Platzes und der weiteren Rah-
menbedingungen nur sehr eingeschränkt 
an den Vorbildern natürlicher Gewässer 
orientieren kann. Eine Offenlegung der 
vorhandenen Verrohrung mit Wiederher-
stellung des historischen Bachbettes 
erwies sich wegen der Tiefenlage als 
sehr kostenaufwändig. Es mussten daher 
andere Lösungen gefunden werden. In 
2003 stellte der Verein Pro Lutter beim 
Umweltamt den Antrag für den ersten 
Bauabschnitt vor dem Gymnasium 
Waldhof auf 130 m Länge. 
 
Praktisch war hier eine Offenlegung 
relativ einfach, da das Areal innerhalb 
der Grünanlage unbebaut geblieben war. 
Als Lösung für die praktischen und 
theoretischen Problemstellungen wurde 
vorgesehen, ein unterirdisches Verteiler-
bauwerk zu errichten. Dieses wurde so 

Die Lutter in der Altstadt vor der Verrohrung 

Die neue Lutter vor dem Gymnasium Am Waldhof 
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ausgelegt, dass maximal der dreifache Mittelwasserabfluss von 390 Litern in der 
Sekunde für einen offenen Bach abgeleitet wird. Mengen, die darüber hinaus ge-
hen, werden weiterhin von dem verrohrten Teil der Lutter aufgenommen. Hier vor 
dem Waldhof gibt es also nun zwei parallele Gewässerstrecken, die oberirdische 
freigelegte Lutter und darunter die im Boden verbleibende Verrohrung.  
 
Wegen des hohen Nutzungsdrucks ist eine robuste Gestaltung des oberirdischen 
Baches mit Natursteinen gewählt worden. Zur Sohlsicherung dienen Querriegel 
aus Eichenbohlen. Am 15. Juli 2004 floss die Lutter erstmals anlässlich eines 
Probelaufes durch das neue Bachbett. Die offizielle Inbetriebnahme und Einwei-
hung fand am 9. Oktober 2004 statt.  
 
 
Von der Lutter folgen wir dem Weg bergan durch den Grünzug. An dessen Ende 
biegen wir nach rechts in die Hans-Sachs-Straße ab. Die Renaissancefassade 
des Naturkundemuseum erblicken wir dann als zweites Gebäude links vor uns. Es 
gibt zwei Wege dorthin; entweder folgen wir der Hans-Sachs-Straße bis zur 
Kreuzstraße und schieben dann das Fahrrad nach links über den Bürgersteig bis 
zum Museum oder wir nehmen die zwei kleinen Treppe in der Bruchsteinmauer 
an der Hans-Sachs-Straße, tragen das Fahrrad die zwölf Stufen hinauf und ste-
hen direkt vor dem Museumseingang. 
 
 

Exkursionspunkt 16: Naturkundemuseum 
 
Das Naturkunde-Museum ist als 
außerschulischer Lernort ein kompetenter 
Partner für Kindertagesstätten und Schulen. 
Es regt an zu ganzheitlicher Betrachtung, 
einem Lernen mit Kopf, Herz und Hand. 
Inhalte und Arbeit sind orientiert am Leitbild 
einer nachhaltigen und zukunftsfähigen 
Entwicklung. Besucherinnen und Besucher 
unterschiedlicher Altersgruppen werden vom 
breiten Spektrum der Angebote angespro-
chen. 
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Das Veranstaltungsprogramm ist im Naturkunde-Museum erhältlich und auch im 
Internet abrufbar: www.namu-ev.de 
 
Naturkunde-Museum Bielefeld 
Kreuzstraße 20 
33602 Bielefeld 
Tel.: 0521/51 6734 
 
Öffnungszeiten: Mi. - So.  10.00 - 17.00 Uhr 
 
 

 
 
 
 
Vom Naturkundemuseum gelangt man schnell zum Ausgangspunkt der Tour zu-
rück, indem man an der Fußgängerampel die Kreuzstraße überquert und den dor-
tigen Grünzug bergauf nimmt. Wir sehen die Burg direkt über uns liegen. Am En-
de des Grünzuges folgt man der Straße Am Sparrenberg nach links und kommt 
so wieder auf den Weg, den wir zu Beginn genommen haben. 
 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  des Umweltamtes hoffen, dass diese Exkur-
sion Ihnen Freude und einen schönen Tag bereitet hat. Wenn Sie darüber hinaus 
Fragen zur Arbeit des Umweltamtes haben, können Sie sich gern an uns wenden. 
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Es wird darauf hingewiesen, dass die Exkursion für jeden Teilnehmer auf eigene 
Gefahr erfolgt. Die Tour wurde zwar nach bestem Wissen und Gewissen konzi-
piert, gleichwohl können Fehler oder Änderungen vor Ort nie ausgeschlossen 
werden. Das Umweltamt bzw. die Stadt Bielefeld haften daher nicht für Schäden, 
die bei Exkursionen aufgrund dieser Broschüre entstehen. 
 
Eine kleine Bitte noch: Wenn Sie Änderungen vor Ort feststellen, informieren Sie 
uns. Wir können dies dann bei späteren Auflagen berücksichtigen.     
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